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le – Hauptversammlung nach der 
Aufspaltung des Konzerns. Unter 
dem Mercedes-Dach sind nun die 
Personenwagen sowie Vans und 
die dazugehörigen Dienstleistun-
gen zusammengefasst. Völlig ge-
trennt davon gibt es Daimler Truck, 
den größten Lkw-Hersteller der 
Welt, wo es aber ebenfalls die Mar-
ke Mercedes gibt. Der berühmte 
Stern wird von beiden Unterneh-
men als Markenzeichen benutzt.

Källenius wertete die Aufspal-
tung als Erfolg. „Bei Mercedes-
Benz haben wir die Umsetzung 
unserer Strategie nochmals be-
schleunigt“, sagte der Vorstands-
chef, „die Reise hat erst begon-
nen.“ Nachdem sein Vorgänger 
Dieter Zetsche die Modellpalette 

ausgeweitet hatte, dreht Källenius 
das Rad wieder zurück: Der 
Schwerpunkt soll wieder auf teure-
ren Autos liegen, Mercedes aus-
drücklich Luxusmarke sein.

Im vergangenen Jahr geschah 
das fast schon automatisch: Wegen 
des Mangels an Mikrochips sind 
Autos zur knappen Ware gewor-
den. Die Autohersteller konnten 
ihre Rabatte zurückfahren und 
bauen vor allem die teuren, ge-
winnträchtigen Fahrzeuge. Ent-
sprechend fuhr auch Mercedes 
trotz geringerer Verkäufe ein Re-
kordergebnis ein. Die Aktionärin-
nen und Aktionäre profitieren da-
von durch eine Dividende eben-
falls auf Rekordhöhe: 5 Euro pro 
Aktie will der Konzern ausschüt-

ten, insgesamt mehr als 5 Milliar-
den Euro.

Finanzwende kritisiert das wie 
schon im vergangenen Jahr heftig, 
denn die Autohersteller profitier-
ten in der Corona-Krise von staatli-
chen Hilfspaketen: Der Verkauf 
von Elektroautos und Plug-in-Hyb-
riden wird massiv gefördert, und 
auch die intensiv genutzte Kurz-
arbeit wird nicht mehr allein von 
der Arbeitslosenversicherung, son-
dern auch durch staatliche Zu-
schüsse finanziert. „Nur wer auf 
Staatshilfen verzichtet, sollte eine 
Dividende ausschütten dürfen“, 
sagte Lena Blanken. Während viele 
Kleinbetriebe Hilfen zurückzahlen 
müssten, könne Mercedes Gewin-
ne an die Aktionäre ausschütten.

Hohe Dividende erntet Kritik
Mercedes liefert Rekordgewinn – Erste Hauptversammlung nach der Aufspaltung

Stuttgart. Finanziell steht Merce-
des-Benz so glänzend da wie lange 
nicht. Trotzdem rückten in der 
Hauptversammlung am Freitag die 
Problemthemen in den Vorder-
grund: Konzernchef Ola Källenius 
warnte vor den Folgen eines Gas-
embargos und berichtete von Lie-
ferproblemen bei verschiedenen 
Bauteilen. Aktionärinnen und Ak-
tionäre kritisierten den aus ihrer 
Sicht zu zögerlichen Umstieg auf E-
Mobilität und die Dividendenerhö-
hung: Damit würden Staatshilfen 
als Gewinn an die Aktionäre wei-
tergereicht, erklärte Lena Blanken 
vom Verein Finanzwende.

Es war die erste – erneut virtuel-

Von Stefan Winter

Seit der Aufspaltung wird der Stern doppelt genutzt. Foto: Bernd Weißbrod/dpa

Amazon 
gerät in die 
Verlustzone

Seattle. Hohe Kosten haben 
Amazon, den weltgrößten On-
linehändler, zu Jahresbeginn be-
lastet. Der Betriebsgewinn brach 
im ersten Quartal gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum um 
58 Prozent auf 3,7 Milliarden Dol-
lar (3,5 Milliarden Euro) ein, wie 
der Konzern am späten Donners-
tagabend mitteilte. Der Umsatz 
legte um nur 7 Prozent auf 
116,4 Milliarden Dollar zu, das 
schwächste Wachstum seit der 
sogenannten Dotcom-Krise.

Die Pandemie und der Krieg in 
der Ukraine hätten zu „unge-
wöhnlichen Herausforderun-
gen“ geführt, erklärte Amazon-
Vorstandschef Andy Jassy. 
Unterm Strich erlitt der Konzern   
im ersten Quartal einen Verlust 
von 3,8 Milliarden Dollar. Ge-
schuldet war das einer Wertkor-
rektur von Amazons Beteiligung 
am Elektroautobauer Rivian, die 
mit 7,6 Milliarden Dollar zu Bu-
che schlug.

Nur strengere 
Regeln helfen

Mercedes-Benz trickst. 
Erstes Beispiel: Der 
Autobauer nutzt bei 
seinen Pkw mit kom-

biniertem Verbrenner- und 
Elektroantrieb (Plug-in-Hybride) 
die mangelhaften Regelungen 
zur Ermittlung des Energiever-
brauchs und des CO2-Ausstoßes 
konsequent aus. So entstehen of-
fizielle Werte, die fernab der 
Realität sind – dafür aber den 
EU-Vorgaben entsprechen. 
Zweites Beispiel: Der Konzern 
nutzt die Kurzarbeiterregelun-
gen ebenso konsequent aus, um 
Personalkosten zu drücken und 
sich durch die Bundesagentur 
für Arbeit subventionieren zu 
lassen.

Zu einem Unternehmen, das 
mit Noblesse daherkommt, passt 
das eigentlich nicht. Aber in bei-
den Fällen dient dies der Erhö-
hung des Gewinns, von dem die 
Aktionäre, die sich am Freitag 
zur Hauptversammlung trafen, 
einen großen Batzen erhalten. 
Moralische Vorhaltungen helfen 
hier nicht weiter. Schließlich hat 
Vorstandschef Ola Källenius von 
den Eigentümern, also den Ak-
tionären, den Auftrag, den Profit 
von Mercedes-Benz zu mehren. 
Würde er dabei die rechtlich zu-
lässigen Möglichkeiten nicht 
ausschöpfen, könnten sich die 
Aktionäre mit gutem Recht be-
schweren, dass ihnen Dividen-
den vorenthalten werden.

Wir müssen uns bei den Politi-
kern beschweren. Denn den 
Verantwortlichen in Brüssel ist 
natürlich klar, dass Lücken bei 
den Abgasvorschriften gelassen 
wurden. Und der Bundesregie-
rung sollte längst bekannt sein, 
welche Möglichkeiten es für Fir-
men gibt, um von den Bestim-
mungen für die Kurzarbeit zu 
profitieren. Was dagegen hilft? 
Nur strengere Regeln – die den 
tatsächlichen Energieverbrauch 
von Autos messen und die Ge-
währung von Kurzarbeitergeld 
an strikte Bedingungen knüpfen.

Von Frank-Thomas Wenzel

Auch der Konsum ist zuletzt ein-
gebrochen. Foto: Martin Schutt/dpa

  In Kürze  

Durchsuchung
bei Deutscher Bank
Frankfurt/Main. Die Deutsche Bank 
hat Ärger mit der Justiz wegen 
möglicherweise zu spät abgegebe-
ner Geldwäscheverdachtsanzeigen. 
Am Freitag liefen Ermittler in der 
Frankfurter Zentrale des Dax-Kon-
zerns auf, um nach Beweisen zu su-
chen. Beteiligt waren Beamte der 
Staatsanwaltschaft, des Bundeskri-
minalamts und der Finanzaufsicht 
Bafin. Hintergrund sei ein Durchsu-
chungsbeschluss des Amtsgerichts 
Frankfurt. Details wollte die Behör-
de „aufgrund der andauernden Er-
mittlungsmaßnahmen“ nicht nen-
nen.

Noch
wächst die 
Wirtschaft

Wiesbaden. Die deutsche Wirt-
schaft ist trotz der erneuten Coro-
na-Welle und erster Folgen des 
Ukra­i­ne-Krie­gs zu Jahresbeginn 
leicht gewachsen. Das Bruttoin-
landsprodukt (BIP) stieg im Zeit-
raum Januar bis Ende März 2022 
im Vergleich zum Vorquartal um 
0,2 Prozent, wie das Statistische 
Bundesamt am Freitag anhand 
einer ersten Schätzung mitteilte.

Vor allem höhere Investitio-
nen sorgten nach Angaben der 
Wiesbadener Statistiker für 
Wachstum, während der Außen-
beitrag das Wirtschaftswachs-
tum bremste. Das befürchtete 
zweite Minusquartal in Folge 
und damit eine sogenannte tech-
nische Rezession blieb aus. Im 
Schlussquartal 2021 war die 
Wirtschaftsleistung in Deutsch-
land um 0,3 Prozent gesunken.  

Allerdings macht der Ukrai-
ne-Krieg die Hoffnung auf eine 
kräftige Konjunkturerholung im 
laufenden Jahr zunichte. Die 
wirtschaftlichen Folgen des rus-
sischen Angriffs auf das Nach-
barland potenzieren die Proble-
me wie kräftig steigende Ener-
giepreise sowie Lieferengpässe 
bei  Rohstoffen und Vorproduk-
ten.

  Kommentar  

Innovation und Hoffnung 
in Zeiten der Krise

Beim Brandenburger Unternehmertag konnte man erfahren, 
wie die wirtschaftliche Zukunft in Brandenburg aussehen könnte

der Boom beginnt gerade erst. Wir 
wollen dabei sein und Brandenburg 
in die Welt hinaus tragen.“

Microvast wiederum will mit sei-
nen Produkten die entscheidenden 
Probleme der E-Mobilität lösen. Das 
internationale Unternehmen mit 
Sitz in Texas baut an seinem Stand-
ort in Ludwigsfelde (Teltow-Flä-
ming) super-schnellladende Akkus 
vor allem für große Fahrzeuge, wie 
elektrische Busse, Lkw oder Bau-
fahrzeuge. Maximilian Noll gibt 
sich selbstbewusst: „Wir haben den 
Anspruch, hier in den nächsten Jah-
ren Weltmarktführer zu werden. In 
London fahren bereits über 
1000 Doppeldeckerbusse mit unse-
ren Batterien, die innerhalb von 
zehn Minuten aufgeladen werden 
können“, so Noll. Zurzeit beschäf-
tigt das Unternehmen in Branden-
burg 76 Mitarbeiter. In den nächsten 
drei Jahren sollen es 250 werden. In 
der Zukunft könnten einmal hun-
derte Menschen in der Produktion 
am Standort in Ludwigsfelde arbei-
ten, so die Hoffnung. 

Das Unternehmen Silicon Radar 
aus Frankfurt (Oder) baut winzige 
Radarchips, von der Größe eines 
Fingernagels – und ist damit laut Ge-
schäftsführerin Anja Bölicke Welt-
marktführer. Die winzigen Bauteile 
kommen etwa in Abstandsmessern 
oder Spurhaltesystemen moderner 
Autos, aber auch in der Robotertech-
nik, in Drohnen, in der Tele-Medizin 
oder in der automatischen Landwirt-
schaft zum Einsatz. Bölicke glaubt, 
dass ihre Radar-Technologie die In-
dustrie revolutionieren werde. „In 

„Halbleiter sollten nichts sein, was 
es nur in Asien zu kaufen gibt“. 

Neben den Mittelständlern wa-
ren natürlich auch die Großen der 
Brandenburger Industrie beim 
Unternehmertag vor Ort. Vertreter 
des BASF-Werks in Schwarzheide, 
vom spanischen Energiekonzern 
Iberdrola und Vattenfall Wärme 
Berlin gaben Einblicke in die Trans-
formationsprozesse der Wirtschaft 
in der Region. Auch hier ging es im 
Kern darum, möglichst schnell kli-
maneutral  und unabhängig von 
Energieimporten aus Russland zu 
werden. 

Auch Brandenburgs Minister für 
Wirtschaft, Arbeit und Energie, Jörg 
Steinbach (SPD), gesellte sich zur 
Runde der Unternehmer und Mana-
ger. Zunächst nutzte er die Gele-
genheit, den Wirtschaftsvertretern 
in schweren Zeiten etwas Mut zuzu-
sprechen: „De facto geht es uns heu-
te noch besser, als es uns vor zehn 
Wochen prognostiziert wurde.“ Und 
auch mittelfristig wollte der Minis-
ter, zumindest in der Energiefrage, 
etwas Sicherheit vermitteln: „We-
der heute noch morgen wird es ein 
aktives Energie-Embargo geben.“  

Dennoch sei es höchste Zeit, 
einen tiefgreifenden Transforma-
tionsprozess zu beginnen, so Stein-
bach: „Wir können uns trotz der dra-
matischen Lage in der Ukraine nicht 
leisten, die Klimakrise hintanzustel-
len. Wir leben in zwei Krisen gleich-
zeitig. Wir müssen jetzt die gewalti-
ge Aufgabe angehen, energetisch 
unabhängig und nachhaltig zu wer-
den.“

Potsdam. Elektromotorräder, High-
speed-Akkus, Radarsysteme: Viele 
zukunftsweisende Ideen und Pro-
dukte kommen aus Brandenburg. 
Um sich auszutauschen und zu ver-
netzen, treffen sich innovative Köp-
fe der Wirtschaft einmal im Jahr zum 
Brandenburger Unternehmertag. 
Hier stellen aufstrebende Firmen 
aus verschiedenen Bereichen ihre 
Arbeit einem interessierten Publi-
kum vor.

Die Firma ﻿E-Rockit aus Hennigs-
dorf (Oberhavel) produziert keine 
herkömmlichen E-Bikes – sondern 
pedalgesteuerte Elektromotorrä-
der. Hierbei wird die Kraft beim Ra-
deln um das bis zu 50-Fache multi-
pliziert. Damit kann man auf den 
Zweirädern bis zu 90 Kilometern in 
der Stunde fahren. Und damit sogar 
legal auf die Autobahn.

Andreas Zurwehme, glaubt an 
den Erfolg seiner Firma: „Unser Pro-
dukt ist leise, umweltfreundlich und 
sicher. Die Stromkosten für 1000 Ki-
lometer Mobilität im Monat liegen 
bei 25 Euro.“ Mit diesem Selbstbe-
wusstsein hat der Unternehmer aus 
seiner Firma eine Aktiengesell-
schaft gemacht. „Auch wenn wir 
bisher nur 16 Mitarbeiter sind, glau-
be ich an unsere Marktchancen. Ich 
kann mir vorstellen, dass wir in der 
Zukunft eine Art ﻿E-Rockit Giga-
Factory in Brandenburg bauen.“

In den nächsten Jahren will Zur-
wehme mit dem Unternehmen an 
die Börse. „Die Elektromobilität ist 
bereits ein Milliardenmarkt – und 

Von Till Eichenauer

Geschäftsführer Andreas Zurwehme präsentiert ein pedalgesteuertes Elektromotorrad der Hennigsdorfer  Firma E-Rockit. Foto: Nadine Bieneck

fast allen Fertigungssystemen kön-
nen sie als Sensoren zum Einsatz 
kommen“, sagt sie. 

„Die Radarchips werden in 
Frankfurt (Oder) entwickelt und ge-
fertigt.  Wir sind  selbst oft über-
rascht, welche Anwendungen unse-
re Kunden in der ganzen Welt für 
unser Produkt finden“, sagt die Ge-
schäftsführerin. So arbeiten die bes-

ten Golfspieler der Welt mit Bautei-
len von Silicon Radar, um die Flug-
bahn ihrer Bälle zu analysieren und 
zu verbessern.

Das Unternehmen beschäftigt 
derzeit rund 40 Mitarbeiter aus zehn  
Nationalitäten. Bölicke betont, wie 
strategisch wichtig es ist, Chips in 
Deutschland zu fertigen. Gerade 
auch, um Engpässen vorzubeugen. 

Unser Produkt ist 
leise, umweltfreund-
lich und sicher. Die 

Stromkosten für 
1000 Kilometer 

Mobilität im Monat 
liegen bei 25 Euro.

Andreas Zurwehme,
CEO der Firma E-Rockit 

aus Hennigsdorf (Oberhavel)

Stiebert, Katrin
Textfeld
Märkische Allgemeine 30.04./01.05.2022




